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Ballungszentren und vielen re nom-
mierten Krankenhäusern, mit einer 
Ärztekammer, die eine Fülle von Fort-
bildungsangeboten unterbreitet, mit 
Fortbildungsmöglichkeiten auf der 
Ebene der Kreiskammern und der 
jeweils örtlichen fachlichen Kompe-
tenz so viele zumeist kostenlose oder 
unbedeutend kostenbelastete Fort-
bildungen, dass der Kostenfaktor aus 
unserer Sicht als unerheblich angese-

hen werden kann. Die Erfahrung 
lehrt uns, dass auch die Referenten 

– sofern sie Experten aus unserer 
Region sind – kaum astronomische 
Honorare (der Briefschreiber meint, 
man bekäme Referenten nur für 
4-stellige Beträge nebst Reisekosten) 
fordern.
Der Umgang mit den Fortbildungs-
zertifikaten, die zunehmend von der 
sächsischen Ärzteschaft erworben 

werden, zeigt, dass man ohne große 
Schwierigkeiten und mit minimalem 
materiellem Aufwand zu den 50 Fort-
bildungspunkten pro Jahr, die der 
Gesetzgeber in einem 5-Jahreszeit-
raum fordert, kommen kann.

Prof. Dr. med. habil. Otto Bach
Vorsitzender der Sächsischen Akademie

für ärztliche Fort- und Weiterbildung
14.5.2008

Ärztekammer für 
Medizinstudenten – 
Zukunftschancen in 
Sachsen
Wohin nach dem Studium? 
Diese Frage beschäftigt alle Studie-
renden früher oder später. Der Vor-

stand der Kreisärztekammer Stadt 
Leipzig und die Bezirksgeschäftsstelle 
der Kassen ärztlichen Vereinigung 
Leipzig luden am 18. Juni 2008 
bereits zum dritten Mal angehende 
Mediziner des 4. bis 6. Studienjahres 
der Universität Leipzig ein, sich über 
ihre Zukunftschancen in Sachsen zu 
informieren. Mehr als 100 Studie-
rende folgten der be  reits traditionel-
len Einladung in den gemütlichen 
Biergarten des „Hopfenspeicher“ in 
Leipzig. Prof. Dr. med. habil. Eber-
hard Keller, Vorsitzender der Kreis-
ärztekammer Leipzig, und Dr. med. 
Claus Vogel, Mitglied der Bezirksge-
schäftsstelle der Kassenärztlichen 
Vereinigung Leipzig, be  grüßten ihre 
wissbegierigen Gäste und stellten in 
wenigen Worten die berufs- und 
gesundheitspolitischen Aufgaben der 
beiden Körperschaften und ihren 
Wirkungskreis vor. Danach setzten 
sich die anwesenden Mitglieder bei-

der Körperschaften sowie der Medi-
zinischen Fakultät der Universität 
Leipzig zu den Studierenden und 
beantworte ten bei schönstem Som-
merwetter und Livemusik locker und 
aus ganz persönlicher Erfahrung her-
aus deren vielfältige Fragen rund um 
den Einstieg in den Arztberuf, die 
Zukunftschancen für junge Mediziner 
in  Sachsen und aktuelle Entwicklun-
gen der Berufs- und Gesundheits-
politik. Unterstützt werden die Infor-
mationsveranstaltungen bereits von 
Anfang an von der Deutschen Apo-
theker- und Ärztebank, dem INTER 
Ärzte Service und der NAV-Wirt-
schaftsdienst GmbH.

Anja Miesner
Referentin für Presse- und 

Öffentlichkeitsarbeit

Chancen und  
Perspektiven  
im sächsischen  
Gesundheitswesen 
Am 25. Juni 2008 fand die 5. Infor-
mationsveranstaltung für Medizin-
studenten und Jungärzte im Medizi-
nisch-theoretischen Zentrum der TU 
Dresden mit freundlichen Unterstüt-
zung der deutschen Apotheker- und 
Ärztebank, statt. Zu dieser Veranstal-
tung hatte erneut das Sächsische 
Staatsministerium für Soziales, die 
Sächsische Landesärztekammer, die 
Kassenärztliche Vereinigung Sachsen, 

Berufspolitik

die Krankenhausgesellschaft Sachsen 
und der Landesverband Sachsen der 
Ärzte und Zahnärzte des Öffentlichen 
Gesundheitsdienstes eingeladen.

Herr Jürgen Hommel, Leiter des Refe-
rates Recht des Gesundheitswesens, 
Gesundheitsberufe, Bestattungswe-
sen des Sächsischen Staatsministe-
riums für Soziales, berichtete, dass 
das Medizinstudium nach wie vor in 
Deutschland sehr gefragt ist. Um 
einen Studienplatz bewerben sich 
vier Abiturienten. Die Abwanderung 
von Ärzten in andere Berufe liegt  
in Sachsen bei drei Prozent. Herr 
Hommel forderte die Jungärzte auf, 

im Freistaat Sachsen zu arbeiten, 
auch wenn die Arbeitsbedingungen 
noch nicht so ideal sind wie zum Bei-
spiel in der Schweiz.

Herr Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze, 
Präsident der Sächsischen Landesärz-
tekammer, stellte den Medizinstu-
denten die Entwicklung, die Struktur, 
die Organisation, die zentralen Auf-
gaben der Ärztekammern und ins-
besondere die ärztliche Weiter- und 
Fortbildung an der Sächsischen Lan-
desärztekammer vor. Sachsen braucht 
insbesondere Fachärzte für Allge-
meinmedizin, Fachärzte für Augen-
heilkunde, für Kinder- und Jugend-

Prof. Dr. med. habil. Eberhard Keller im Gespräch mit 
Medizinstudenten


